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 Erdgöttin wird sie auch von den Autoren beschrieben:
„Die Erde hielten sie für eine Göttin und bildeten sie
als einen grausen Frosch ab, mit blutigen Mäulern an
allen Gelenken, indem sie sagten, daß sie alles fräße und

Abb. 3. Flachrelief auf der Hinterseite der
Maske in Abb. 2 .

verschlinge“ x ). Die Gelenke durch einen aufklappenden
Rachen zu markieren, ist auch eigentlich eine nahe
liegende Sache. Und daß man über den zahnbewehrten
 Kiefern dann noch Augen anbrachte, also den Mund zu
einem Gesicht vervollständigte, ist auch nur eine natür
liche Entwicklung. Aber eine ganz merkwürdige Weiter
bildung ist doch die Markierung der Kniegelenke m
unserer Abb. 3 durch das Gesicht des W indgottes. Be
 kannt ist, daß die Indianer der Nordwestküste in ihren
Tierzeichnungen jedes Gelenk durch ein Auge o ei
Gesicht kennzeichnen. Das ist die merkwürdige Dai-
stellung, die Heinrich Schurtz, der eigentlich zu Grün e
liegenden Idee sich allerdings nicht bewußt werden ,
 in einem besonderen Aufsatze als „Augenornament
behandelt hat.

Ich sagte vorhin, daß dieses Relief auf der Hinter
seite der Maske Abb. 2 doch nicht ganz dem auf der
Hinterseite der Maske des British Museum zu vergleichen
 ist. Der Unterschied liegt darin, daß bei der letzteien
Maske das Bild auf der Hinterseite einfach das Abbild
des Gottes ist, der der Träger dieser Maske ist, dessen
Persönlichkeit in dieser Maske zum Ausdruck kommt.
Bei unserer Maske aber ist die auf der Hinterseite aus
 gearbeitete Figur des Gottes Quetzalcouatl zunäc s
nichts anderes als die Hieroglyphe des lageszeic ens
eecatl „Wind“, die mit der links oben angegebenen a
zu einem Datum, zu dem Namen eines bestimmten ei
260 Tage des Tonalamatls, sich verbindet. Die links

 oben durch eine entsprechende Zahl kleinei Doppe 'reise
bezeichnete Zahl ist die Zahl Neun (chicunaui). Das
ganze Datum, das auf der Hinterseite der Maske Abb. 2
angegeben ist, ist daher chicunaui eecatl „neun
Wind“ zu lesen. Das Datum kommt nun allerdings
 zweifellos hier nicht als Datum, als Name eines be-
stimmten Tages in Betracht, sondern a s ^ ame es
Gottes, der an diesem Tage geboren gedacht wurde, un
der daher mit dem Namen dieses Tages genannt wurde.
Und dieser Gott ist nun doch wieder Quetzalcouatl,4

4 la tierra tenian por diosa y la pintaban como
rana fiera con bocas en todas las coyunturas llenas de sangre
diciendo que todo lo comia y tragaba.“ Mendieta, Hxstona
Ecclesiastica Indiana, Buch II, cap- 4.

der Windgott, denn der Tag chicunaui eecatl ist
der neunte Tag der mit ce ocelotl „eins Jaguar“ be
ginnenden Dreizehnheit, d. h. der dem Gotte Quetz
alcouatl geweihten Dreizehnheit, der Dreizehnheit, die in
den astrologischen Kalendern mit dem Bilde dieses Gottes
bezeichnet ist. Und in dem Tonalamatl des Codex
Telleriaro Remensis hat der Interpret auch durch das
Bild einer Hand, die er neben den Tag chicunaui
eecatl gezeichnet hat, darauf hingewiesen, daß dieser
Tag als der Haupttag der Dreizehnheit zu gelten hat,
als der, in dem das Wesen der Gottheit dieser Dreizehn
heit, d. h. Quetzalcouatls, zum Ausdruck kommt. Und
damit gar kein Zweifel in dieser Beziehung bestehen
bleibe, hat der Interpret auch noch neben dem Bilde
dieser Gottheit ausdrücklich angemerkt: — „nagiö en
chicunaui eecatl, es donde estä la mano“ „er wurde
am Tage neun Wind geboren, das ist der Tag, neben
dem die Hand gezeichnet ist“. Und in der Tat ein Tag,
der mit der Ziffer „neun“ und dem Zeichen „Wind“
bezeichnet ist, mußte den Mexikanern auch als adäquater
Ausdruck des Wesens der Gottheit des Windes erscheinen,
da die Zahl Neun den Mexikanern gleichsam ein Wort
für „Gesamtheit“ war, indem sie die 9 in 1 -f- 4 X 2
zerlegten und diese Zahlen in dieser Weise auf die fünf
Weltgegenden, die Mitte und die vier Himmelsrichtungen
bezogen. Die Mexikaner der Stadt Mexiko hatten dem
mit dem Namen dieses Tages (Chicunaui eecatl) ge
nannten Gott einen besonderen Tempel gebaut, der
Chililico „am Orte der (einen schrillen, scharfen Ton
von sich gebenden) Tonpfeifen“ hieß 2 ), und der Mo-
lonco teoua, der „Priester im Quartier Molonco“ hatte

Abb. 4. Die Erdgöttin.
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die Aufgabe, alles Nötige für das Fest dieses Gottes in
Bereitschaft zu halten *). Es ist gewiß eine bemerkens
werte Tatsache, daß mit demselben Namen Chiquinaut

2 ) Sahagun, Buch 2, Appendix (edit. Bustamante I, p. 206.)
3 ) Sabagun, Buch 2, Appendix (edit. Bustamante I, p. 220.)


